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nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Sctärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
bvinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 
terefjantes Feuilleton forgen. 
Der Preis der zweimal täglich er- 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pen: 
ö ge, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Dentſcher Reichstag. 


8 Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. 
Caprivi u. A. g 
Tagesordnung: 
x J. Erfie Berathung des Gefepentwurfs betreffend 
die Bewilligung von Mitteln zu Zwecken der Marine- 
Verwaltung. 5 
Abg. Rickert (deutſch -frelſinnig): Durch die 
Vorlage werde beſtätigt, was er bereits im vorigen 
Sabre bel der Etatsberathung als Referent der Bud⸗ 
gbetkommiſſion auegeſprochen, daß die Fortführung und 
SEifägung des Flottengründungsplants infofern eine 
anerkennenswerlhe jet, als die finanziellen Leiſtungen 
des Vaterlandes nicht einmal in dem Maße in An- 
- Spruch genommen worden, wie der Flottengründungs⸗ 
plan dies vorausſah. Trotz aller Bemängelungen 
glaube er doch, daß das allgemeine Urthell dahin 
gehe, daß wir ſtol; darauf fein können, daß in dem 
kurzen Zeitraum von kaum 10 Jahren aus kleinen 
Anfängen eine krlegstüchtige und impoſante Kriegsſlotte 
geſchaffen ſei. Die frühere Marineverwaltung ſei 
langſam und vorſichtig, aber mit Entſchloſſenheit vor⸗ 
gegangen, daher die günftigen finanziellen Reſultate, 


Vorſicht erkennen. Ee ſei mit dieſer darin einver- 
fanden, daß mit der Fortbildung ves Torpedoweſens 
nicht länger gewartet werden dürfe, und auch mit der 
Vermehrung des Perſonals ſei er Anverſtanden. Er 
ſtehe ſomit im Prinzip auf dem Boden der Vorlage 
und ſei geneigt, die geforderten Summen zu bewilll⸗ 
gen. Dagegen habe er in formelle: Beziehung ſehr 
erhebliche Bedenken. Mit Rückſicht auf die bereits 
im vorigen Jahre erfolgte Jeſtſtellung des Etats pro 
18884 —85 jei es den verbündeten Regierungen un⸗ 
angenehm geweſen, einen Nachtragectat vorzulegen, 
und es ſel daher dleſes Wort in der Vorlage ängstlich 
* a en. Zur Erledigung dieſer Frage pe 
N e i N 13 
Burg — — der Vorlage a 
Staateſekretür v. Burchard rechtfertigt die 
verbündeten Regierungen gegen die vom Vorredner er- 
beobenen formellen Bedenken; fe fein bel der Auſ⸗ 
Fallung der Vorlage durch Gründe der Zweckmäßigkeit 
und Zuläffigkeit geleitet worden. Es handele ſic 
ncht um die Einſtellung eines veſtimmten Mehrbe⸗ 
das, ts ſollt nur das Maximum des Berarfs fii- 
. geſtellt werden. Die Praxis des Reichstag o fiche 
dem Verfahren der verbündeten Regierungen nicht ent- 
geen, dieſelben würden indeſſen gegen die Umwand⸗ 
lung der Vorlage in einen Nachtragsctat nichts ein 
ſuwenden haben. 
Abg. Graf v. Helſteln (eutſchkonſervattr) 
92 3 daß er und ſeine politiſchen Freunde auf 
und der Erklärung der Regierunz, daß in unſerer 
. fung noch eine Lücke vorhanden ſei, der 
wuftimmen, 


Abounement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbrleſträgergeld 2 Mark „0 Pfennige. 


und auch die gegenwärtige Verwaltung laſſe dieſelbe 


Mittwoch, 


Abg. v. Benda (nat. -lib.) theilt die formellen 
Bedenken Rickerls, da die Vorlage in ferner Zukunft 


105 Unſere geehrten Leſer, namentlich die eine recht erhebliche Mehrbelaſtung in Aueſicht 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ ſtelle. 


Gegenüber der im Hintergrunde ſtehenden 
Drohung der zweijährigen Budgetperiode habe das 
Haus alle Veranlaſſung, mit großer Vorſicht zu ver⸗ 


fahren. 


Chef der Admiralität v. Caprivi: Er be 
dauere, daß gegen ſeinen Kollegen, den Staatsſekretär 
v. Burchard, Vorwürfe wegen der Vorlage gemacht 
würden, während er (Redner) eigentlich der Sünden⸗ 
bock ſei. Mehr vielleicht, wie für die Armee, beſtehe 
für die Marine die Nothwendigkeit, ſich als ein Theil 
der Nation zu fühlen, da fie die Aufgabe habe, das 
deutſche Gefühl fern von der Heimath zu beleben. 
(Belfall.) Dieſer Aufgabe würde die Marine aber 
nur dann genügen können, wenn fle die Ueberzeugung 
habe, daß das Beſtehende erhalten und weiter gebaut 
werden ſolle. Mit der Verweiſung der Vorlage an 
die Budgetkommiſſton jet er einverſtanden. 

Abg. Dr. Hänel (deutſch freiſinnig): Der 
Chef der Marineverwaltung bezeichne ſich als den 
Sündenbock für dieſe Vorlage, während Niemand ihm 
über dieſelbe einen Vorwurf gemacht habe. Die Be⸗ 
merkungen der Abgg. Rickert und v. Benda beſchrän⸗ 
ken ſich lediglich auf die formelle Art der Vorlage 
und auf gewiſſe Forderungen, welche der Reichstag auf 
Grund feines Budgetrechts zu ſiellen habe. Fat 
ſcheine es, daß man auf der rechten Seite des Hau⸗ 
ſes ſeltens der Linken einen Widerſpruch erwartet habe, 
denn wenigſtens deuttten einige Aeußtrungen des Gra⸗ 
fen Holſtein darauf hin. En ſtelle deshalb noch ein- 
mal feſt, daß er und ſeine politiſchen Freunde mit 
der Vorlage abſolut einverſtanden ſeien. Er erlenne 


ng] vollkommen an, daß die Marine ein beivorragender 
Theil unſerer Armee ſel, und er und feine Partei 


würden ſtets dafür ſtimmen, wenn es ſich darum 
handle, die Wehrkraft der Nation und die Auf- 
rechterhaltung unſerer Ehre und unſeres Anſchens 
im Auslande zu fördern. Dabei laſſe er fi 
aber nicht hindern, eine Kritik auszuüben. (Beifall 
links.) 

Abg. Meier Bremen (nat. -b.) ſpricht feine 
Befriedigung und Freude über die Vorlage aus und 
legt die Vortheile des Torpedoweſens für die Küſten⸗ 
veitheidigung dar. 

Die Diekuſſton wird geſchloſſen und die Vorlage 
an die Budgelkommiſſion gewieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Gejepentwurfs 
betreffend die Anfertigung und Verzollung von Zünd- 
hölzern. 

Abg. Baumbach (deutſch⸗freiſinnig) erklärt 
ſich mit dem Prinzip der Vorlage, ſoweit fle den 
Schutz der Arbeiter bezwecke, einverſtanden, nicht aber 
mit der beantragten Zollerhöhung (von 3 auf 10 M. 
pro 100 Kgr.). Eine Verweiſung an cine Kom- 
miſſion wolle er nicht beantragen, doch wünſche er 
zwiſchen der erſten und zweiten Berathung einen län- 
geren Zeitraum zur nothwendigen Information. 

Staatsſekretär v. Burchard verweiſt darauf, 
daß die Vorlage ſich in ihren beiden Theilen auf eine 
Reſolution des Reichstages aus dem Jahre 1879 
ſtüße. Für die Zollerhöhung ſpreche nicht nur ein 
zollpolitiſches Intereſſe, ſondern die Nothwendigkeit, 
den deutſchen Markt vor der Ueberflutbung mit 
geſundheitsſchädlichen ausländiſchen Zündhölzern zu 
ſchützen. 

Die Abgg. Sonnemann (Volkspartet) und 
Dr. Barth (Oeutſch-freiſinnig) find mit dem erſten 
Theile der Vorlage, mit der Beſchränkung der Fa⸗ 
brſkation der Zündhölzer aus weißem Phosphor, chen 
falls einverftanden, erklären ſich aber entſchieden gegen 
die beantragte Zollerhöhung. Die lleineren Fabrikan⸗ 
ten und auch die Haueinduſtrie würden, wenn das 
Geſeß in Kraft trete, doch zu Giunde gehen, die 
großen Fabrikanten aber beſtehen bleiben, und es liege 
keine Veraulaſſung vor, dieſen durch dle Zollerhöbung 
noch einen Vortheil zuzuwenden. 

Nach geſchloſſener Diskuſſion wird die zweite Be⸗ 
rathung der Vorlage dem Antrage Dr. Baumbach ge⸗ 
müß ausgeſeht. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sipung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Prüfung der Wahl des Abg. 
von Leoegow und Verlängerung des So zialiſten⸗ 


geſezes. 
Schluß 2 / Uhr. 
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Deutſchland. 
Berlin, 17. März. In Schweden iſt in 
dieſen Tagen don belden Häuſern der Volksvertretung 
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den 19. März 1884. 


ohne jede Diskuſſion einſtimmig — was dort 
eine große Seltenheit it — ein Geſetz-Ent⸗ 
wurf angenommen worden, durch welchen es den 
Gerichten unterſagt wird, Akkorden bei Konkurs- 
verfahren zuzuſtimmen, durch welchen den Gläu- 
bigern nicht min deſtens 50 Prozent ihrer 
Forderungen gewährt werden. Man erwartet dort 
allgemein von dieſem Geſetz die Wirkung, daß Kauf⸗ 
leute, welche in Vermögensverfall gerathen, nicht mehr 
wie jetzt in der Hoffnung auf eine günſtige Wendu g 
die Konkurs Anmeldung bis zur Erſchöpfung aller 
Aktiva hinausziehen und dadurch die Zahl der Be⸗ 
theiligten vergrößern, ſondern daß ſie ſofort nach Er⸗ 
kenntniß ihrer Unterbilang den Konkurs anmelden, 
und daß ſo die Zahl und die Verluſte der Gläubiger 
verringert werden wird. Wahrſcheinlich wird fish in 
Folge deſſen für die erſte Zeit die Zahl der Konkurſe 
vergrößern, was aber keinen Rückſchluß auf Ver⸗ 
ſchlechterung der allgemeinen Geſchäftslage geſtattet. 
Troßdem darf angenommen werden, daß die augen⸗ 
blicklichen Handelsverhältniſſe Schwedens, welche nicht 
die beſten ſind, die unmittelbare Veranlaſſung zu 
jenem Geſetz gegeben haben, das hoffentlich auch auf 
die Konkursgeſetzgebung der übrigen europäiſchen 
Staaten einen wohlthätigen Einfluß ausüben wird. 
— Die Steuer-Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſts berieth heute den 8 15 des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes, welcher den Tarif deſſelben enthält. 
Es lagen zu demſelben eine große Anzahl von Amen- 
dements vor. Schließlich wurde der Paragraph nach 
einem Antrage der Herren von Rauchhaupt und von 
Huene in folgender Faſſung angenommen: „Die Ein- 
fommenfteuer beträgt jährlich bei einem Einkommen 
von mehr als 400 Mark bis einſchließlich 1000 
Mark: 4 Mack; 1000 bs 1100 Mark: 6 M 
1100 bis 1200 Mark: 9 Mark; 1200 bis 1300 
Mark: 12 Mark; 1300 bis 1400 Mark: 15 
Mark; 1400 bis 1500 Mark: 18 Mark; 1500 


bis 1600 Mark: 21 Mark; 1600 bis 1800 
Mark: 25 Mark; 1800 bis 2000 Mark: 30 
Mark; 2000 bis 2200 Mark: 35 Mark; 2200 
bis 2400 Mark: 40 Mark; 2400 bis 2700 


Mark: 46 Mark; 2700 bis 3000 Mark: 54 
Mark; 3000 bis 3300 Mark: 63 Mark; 3300 
bis 3600 Mark: 72 Mark; 3600 bis 4200 
Mark: 86 Mark; 4200 bis 4800 Mark: 104 
Mark; 4800 bis 5400 Mark: 122 Mark; 5400 
bis 6000 Mark: 142 Mark; 6000 bis 7000 
Mark: 169 Mark; 7000 bis 8000 Mark: 202 
Mark; 8000 bis 9000 Mark: 238 Mark; 9000 
bis 10,000 Mark: 275 Mark; 10,000 um je 
2000 Mark ftelgend: um je 60 Mark ſteigend; 
von mehr als 100,000 um je 5000 ſteigend: um 
je 150 Mark ſteigend; von mehr als 1,000,000 
um je 10,000 Mark fleigend: um je 300 Mark 
ſteigend. § 17 der Vorlage, welcher eine Berückſſch⸗ 
tigung der beſonderen, die Leiſtungsfähigkeit der 
Steuerpflicht weſentlich beeinträchtigenden wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe (große Kinderzahl, Krankheit ꝛc.) 
geſtattet, wurde unter Ablehnung eines Antrages Wag ⸗ 
ner in der Regierungsvotlage mit einer geringfügigen 
Modiſikatien angenommen, 

— Nicht nur in Paris, ſondern auch in Wien 
erwartete man dieſer Tage gewaltthätige Demon- 
ſtrationen ſeitens der Anardiften. 
Dank der getreſſenen Vorſichts⸗Maßiregeln find dieſel⸗ 
ben unterblieben. Dagegen fanden am 13. d. M. 
die patrouillitenden Polizei - Organe in den Straßen 
rer wiſt ichen Vororte etwa 5000 gedruckte Prokla- 
mationen, welche offenbar nach Mitiernacht und in 
ern diſten Moigenſt inden auegeſtreut worden waren, 
ohne daß es geiungen wärt, irgend Jemanden dabei 
zu ertappen. Die Flugſchriſten waren in Padeten, 
unter den Haustheren, an den Ladenthüren, Plakat 
tafeln, Brunnen, Zäunen und in Straßenwinkeln nie⸗ 
dergelegt worden. Wahrſcheinlich iſt der Polizei nur 
ein Theil derſelben in die Hände gefallen. Dieſe 
Prollamationen find höchſt aufreizenden Inhaltes und 
ſordern die Wiener Arbtiter zu einer Demonſtration 
auf. Die Arbeiter werden an die doppelte Bedeu⸗ 
tung des 13. März erinnert, an welchem im Jahre 
1848 in Wien die erſten Opfer der freiheitlichen 
Bewegung fielen und vor drei Jahren Kaiſet Alexan⸗ 
der II. von Rußland ermordet wurde. Sie ſollen 
dieſen Tag „würdig“ felern und ihre unterdrückten, 
eingekerlerten und hingemordeten Brüder und Genoſſen 
rächen. Unſert „Aue nahmegeſetze“ — heißt es in der 
Proklamation — lauten: Tod den Tyrannen! Tod 
den Pfaffen! 

— Die „France“ will, wie der „Fr. Ztg.“ 
telegraphiſch gemeldet wird, aus beſter Quelle wiſſen, 


Mark ze noch iner 


Nr. 134. 


Jerry ſuche durch Vermittelung des Papſtes, der in 
Madrid ſehr einflußreich if, ein Bündniß mit 
Spanien zum gemeinſamen Schutz kolonialer In⸗ 
tereſſen zu erreichen. Canovas, durch verſtziedene po⸗ 
lhelliche Maßregeln, die Ferry mit Umgehung des Mi⸗ 
niſters des Innern getroffen habe, günſtig geftimmt, 
ſei nicht abgeneigt. Ferry ſuche dieſes Bündniß, well 
er die Ueberzeugung erlangt habe, daß England und 
Deutſchland China zum Widerſtand in Tonkin be- 
ſtärkten und vorausſehe, daß die Chintſen in Tonkin 
durch einen Guerillakrieg die Franzoſen immoblliſiren 
werden. Er verlange von Spanien mindeſtens 
wohlwollende Neutralität. Der „National“ glaubt, 
daß die Beſetzung von Langſon und Tal Ngupan be- 
ſchloſſen ſei. . 

— Wie der „M. 3." aus Paris berichtet 
wird, hat der Kriegsminiſter, General Campenon, ſich 
mit dem Heeres-Ausſchuß der Kammer über die Re⸗ 
form des Rekrutirungsſpſtems geeinigt, welche den 
Einjährig - Freiwilligendienſt ab- 
ſchafft und die dreijährige Wehrpflicht für alle 
Franzoſen ohne Unterſchied einführt. Nicht nur alle 
Studirenden ſollen zum Militärdienſt angehalten wer⸗ 
den, ſondern auch die künftigen Prieſter, welche erſt 
dann ihre Studien beginnen dürfen, nachdem ſie drei 
Jahre in der Kaſerne gelebt haben. Ausnahmen 
wurden nur für die Familienſtützen, die alteſten oder 
einzigen Söhne der Witwen und die älteſten Brüder 
verwalſter Geſchwiſter gemacht werden. Das Geſeh 
beftimmt ferner, daß die Marinetruppen, Infanterie 
und Artillerie dem Reſſort des Marineminiſteriums 
entzogen und demjenigen des Kriegsminiſteriums ein⸗ 
verlelbt werden ſollen. Da man aber befürchtet, daß 


die freiwilligen Bewerbungen und die Kapitulationen 5 g 
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kruten, welche bei der Auslooſung dle niedrigſten 
Nummern haben, für die Marine zu verwenden, ſo 
daß der Marinedienſt im Vorhinein als „mauvais 

numéro“ gehalten würde. Es ift ſogar davon die 
Rede, daß für die „mau vais numéro“ der fünf- 
jährige Dienſt beibehalten würde, well ein dreijähriger 
für ungenügend erachtet wird, tüchtige Seeſoldaten 
beranzubilden. 

— In Petersburg iſt vor ganz Kurzem die 
erſte Nummer des neuen Sozialiſtenblattes „Smobor- 
noje Slowo“ (das freie Wort) erſchienen. Das Blatt 
beginnt mit einem Aufruf an die Intelligenz der ruj- 
ſiſchen Jugend, dieſelbe auffordernd, ihre ganze geiftige 
Kraft zur Bekämpfung und Unſtarz der gegenwärtigen 
despotiſchen Regierung aufzubieten, wobei es mit Ge⸗ 
nugthuung hervorhedt, daß kein Grund vorläge, den 
Mat) ſinken zu laſſen, im Gegentheil, ſagt ſelbiges 
Blatt. Schauen wir um uns. Die ruſſiſche Staate⸗ 
maſchine befindet ſich in einem Zerſetzungsprozeß und 
eilt der Aaflöſung unaufhaltſam entgegen. Die Un⸗ 
zuftiedenheit wächſt in allen Schichten der Geſellſchaſt, 
weil die faulen Stützen der Regierung nicht im 
Stande ſind, wie früher dem Volk Sand in die 
Augen zu ſtreuen und durch unglaubliche Zwangs⸗ 
maßregeln und Unterdrückungen ihre eigenen Geſetz⸗ 
loſigkeiten und Rohheiten am wehrloſen Volk zu ver- 
üben, ohne der Verachtung und dem Haſſe deſſelben 
zu verfallen. Es finden ſich Stimmen, die jede Un- 
terdrückung des Volkes, von welch hoher Perſon fle 
auch verübt werde, der öffentlichen Meinung vorſüh⸗ 
ren. Die revolutionären Ideen wachſen immer mehr 
und dringen ſchon in ſolche Kriiſe, die bis jetzt als 
dagegen gepanzert angejehen wurden, und als fiftefte 
Stützen des Despotismus galten. Dies bemeljen die 
leztzin jo zahlreichen Verhaftungen im Militär. Der 
Tag des Sieges iſt nahe, nahe der Tag, an welchem 
das Dunkel ſich lichten und das Morgenroth ciner 
neuen Aera heranbrechen wird. Durch eines aber 
weicht das neue Blatt von den andern, z. B. „Na⸗ 
rodnaja Wolja“, „Tſcherny Peredel“ u. ſ. w. ab; 
es perhorreszirt nämlich den Terrorismus gänzlich und 
betrachtet den politiſchen Mord als durchaus übir- 
flüſſig, obiges Ziel zu erreichen; im Uebrigen er⸗ 
ſtrtbt es eine Einigung aller ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tionen Rußlands zu einer geſchloſſenen Pharant 
unter den Tendenzen der Geiſteskraft und nicht der 
rohen Gewalt, wie durch Dolch und Dynamit, iu 
Stande zu bringen. 

Rotenburg. 18. Marz. Bel der heute vor⸗ 
genommenen Wahl eines neuen Landtagsabgeordneten 
im 36. hannoverſchen Wablkreiſe an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Kropp wurde Ferdinand Wattenberg 
(nat.-Iib.) mit 63 von 110 Stimmen gewählt, fein 
G.genkandivat Hofbefiger Johann Meyer in Marſch⸗ 
horſt (nat.-lib.) erhielt 47 Stimmen. 
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Hresdei, 18. März. Die betreffende Depu- 
tatien der erſten Kammer empfiehlt, dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer, durch den die Regierung zur 
Errichtung eines Geſundheite⸗Muſeums ermächtigt wor⸗ 
den, wegen ungenügender Vorbereitung des Pro- 
jektes nicht beizutreten, dagegen die darauf bezüg⸗ 
lichen Petitionen an die Regierung zur Erwägung ab⸗ 
zugeben. 

Karler he. 18. März. Von der zweiten Kam⸗ 
mer wurden heute 100,000 Mark als erſte Rate für 
das 1886 ſtattfindende Jubiläum der Univerfität Hei⸗ 
delberg bewilligt. 

München, 18. Mär. Kammer der Abge- 
urducten. Bei der heutigen Berathung des Militär- 
etats für 1884 — 85 brachte der Abgeordnete von 
Soden in Anregung, daß die Getreide Einkäufe frei⸗ 
bündig geſchehen mochten, was der Kriegeminiſter nach 
Möglichktit zuſagte. Bei dem Titel „Militär-Bildungs- 
anſtal ten“ veranlaßten die Abgg. Lampert und Rittler 
eine längere Debatte über das Kadettenkorps, in Be⸗ 
triff der Konfeſſion der Lehrer der Anſtalt, der Er⸗ 
thetlung des bayeriſchen Geſchichtsunterrichts c. Der 
Kriegsminiſter heilte mit, daß von 17 Mitgliedern 
des Lehrerralhs 8 klatholiſch, von 13 Erziehern 
(Offizieren) 10 katholiſch, ſowie daß auch der Kom⸗ 
mandeur und der Inſpekteur der Militärbildungsan⸗ 
ſtalten katholiſch ſeien. Von 186 Zöglingen ſeien 
82 Proteſtanten. Der Geſchichtsunterricht werde zwar 
von 2 proteſtantiſchen Lehrern, aber nach für die 
katholiſchen Schulen empfohlenen Lehrbüchern erthellt. 
— Die Abgg. Groß und Hahn beantragten, die 
Regierung möge ihren Bevollmächtigten im Bundes ⸗ 
rathe anweiſen, dahin zu wirken, daß denjenigen 
Perſonen, welche den Termin zur Anmeldung ihrer 
Penſion zanſprüche verſäumt haben, weil ihre Erwerbs⸗ 
unfähigkeit als Folge des Krieges erſt ſpäter hervor⸗ 
getreten, ihre Penſionsanſprüche gewahrt würden 
Die Abgg. v. Frankenburger und Frank befürworleten 
den Antrag. Der Kriegsminiſter erklärte, der Antrag 
eutſpreche vollſtändig den Intentionen der Regierung 
und werde dieſelbe im Bundes rathe im Sinne deſſelben 

°  flinmen. Die Kammer nahm den Antrag einſtimmig 
an. In namentlicher Abſtimmung wurde ſodann 
auch der Militäretat angenommen. 


Ausland. 

London, 18. März. Unterhaus. Vom Staats- 
ſekretar des Krieges, Lord Hartington, wurde das in 
den Hauptziffern bekannte Kriegsbudget vorgelegt. Nach 
demſelben wird die Regierung im Laufe des Etats⸗ 
jahres über eine Reſerve von 66,000 Mann ver- 
fügen, die Frelwilligenkorps zählen 209,365 Mann. 

Für die Flotte ſollen 400 Hinterlader-Geſchütze von 
Stahl beſchafft werden, deren Durchſchlagskraft min⸗ 
deſtens derjenigen der Geſchütze anderer Länder gleich ⸗ 
kommt, ferner ſollen für die Flotte drei 110-Tong- 
Geſchütze, vier 63 Tons ⸗Geſchütze und drei 43-Tong- 
Geſchütze hergeſtellt werden. Mit neuen 12⸗Pfünder⸗ 
Kanonen für die Armee werden gegenwärtig Verſuche 


gemacht. Lord Harington glaubt, dieser acht 
ere de mächtig aller Geſchüße des Heeres wer⸗ 
Wes an; en Id Wirlſam! 
Die i 2 göſtſch und utſch u SD 9¹ N b 1 
treffen dürften 
* 


s Petersburg, 13. März. Dem „W. Tgbl.“ 
wird von hier geſchrieben: 
5 „Die bevorſtehende Relſe des öſterreichiſchen Kron- 
prinzen Erzherzog Rudolf beginnt die ruſſiſche öffent- 
liche Melnung in hohem Grade zu inttreſſiren. Das 
bedeutendſte konſervativ- ofſtzibſe Organ, das Peters 
burger „Nowoje Wremia“ („Neue Zeit“), hat ſich 
in Anbetracht dieſer Reiſe ſogar veranlaßt geſehen, 
feinen gegenwärtig in Wien weilenden „diplomali⸗ 
ſchen Berichterſtatter“ aufzufordern, den öͤſterreichiſchen 
Thronfolger auf dieſer ſeiner Reiſe nach dem Orient 
zu — begleiten. Unter dem Eindruck dieſes Auftra⸗ 
ges fand der ruſſiſche Berlchterſtatter es für zweck⸗ 
mäßig, „einige dem öſterreichiſchen Hofe naheſtehende 
Perſönlichleiten“ zu interviewen und dieſelben über den 
Charakter der Reiſe des Kronprinzen Erzherzog Ru⸗ 
dolf zu befragen. Das Reſultat dieſer feiner Unter⸗ 
redungen theilte er feinem Blatte ſofort in folgenden 
Sätzen mit: 

„Die Reiſe wurde ſchon längſt projektirt, der 
Verwirklichung derſelben mußten jedoch nach der Mei⸗ 
nung der Rathgeber des Kaiſers Franz Joſef einige 
Erei zniſſe, als: „Anerkennung der Legalität des öſter⸗ 
reichſſchen Einfluſſes von Selten der Balkanhöfe“ und 

„Wiederherſtellung der freundſchaſtlichen Beziehungen 
mit Rußland, ohne welche die Reiſe im verkehrten 
Sinne ausgelegt werden könnte,“ vorausgehen. 

Der ruſſiſche Berichterſtatter fügt dieſen feinen 
„Gathüllungen“ über den Charakter der Reiſe des 
Kronprinzen Rudolf nach dem Orient von ſeiner Seite 
folgende intereſſante Charalteriſtik der Perſönlichkeit des 
Kronprinzen Rudolf ſelbſt hinzu: „Dieſer Reiſe legt 

man, wie man ſieht, in der Wiener Hofburg eine 
große Bedeutung bei, und ſie wird auch in der Thal 
zeigen, was das Habsburger Reich von ſeinem künf⸗ 
tigen Haupte erwartet. Der Wiener Hof trachtet den 
jungen Kronprinzen ſo viel als möglich in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen. Seine Erzieher begnügten ſich 
nicht, feinen Sinn mit Kenntniſſen zu zieren, ſondern 
trachteten hauptſächlich, ſeine Selbſtthätigkelt zu ent 
wickeln und in ihm die Initiative zu fördern. In 
der letzten Zeit begann der Kronprinz eine große 
Lebhaftigleit an den Tag zu legen ... Kronprinz 
Rudolf iſt ein ſehr guter Redner, wie er das bei der 
Eröffnung der vorjährigen elektriſchen Austellung in 
Wien bewies. Im nöchſten Sommer wird er als 
Proteftor der ungariſchen Ausſtellung Gelegenheit ha ⸗ 
ben, eine öffentliche Rede zu halten. In Allgemeinen 


Außer der deutſchen Sprache ſpricht der Kronprinz 


Blatt kommt ſchließlich darauf zu ſprechen, wie wich ⸗ 


Landherren nach geprüften Schmieden gerichteten An⸗ 
auf die Thatſache bin, daß der deutſche Reichskanzler fragen lönnen nicht befriedigt werden. 4) „Kurato⸗ 
ſich alle Mühe gebe, um den deutſchen Kronprinzen rium und Lthrer.“ Vorſitzender deſſelben iſt der kö⸗ 
zu bewegen, feine beiten älteſten Söhne Polnisch niglie Kammerherr und Majoratsbefiger Graf Behr 
lernen zu laſſen. auf Bandelin bei Gützkow. 5) „Lehrplan und Lehr⸗ 
mittel.“ Den Zöglingen wird ein Lehrbuch gratis 
übergeben, eine Zeitſchrift für das Hufbeſchlagweſen 
dient zur Lektüre in der Anſtalt. Verſchiedene Samm⸗ 
lungen von Hufeiſen und Knochen-⸗Präparaten unter- 


ſchaſten erlernen und weiſt zur Bekräftigung deſſen 


Provinzielles. 


Stettin, 19. März. Die Verſaumung einer 
Friſt, welche nach den Polize Bedingungen einer Ver- a. N 
ſicherungs-Geſellſchaft den Verluſt des Anſpruchs auf ſtüßen nr e 1 85 125 rigen fr * 
die Verſichrrungs⸗Summe zur Folge haben foll (bei⸗ eintretenden Zöglinge. Termine für den Eintritt: 
ſpielswelſe die in den Polizen der deutſchen Feuer- 1. er 2 1 1. Dezember. 15. Ja- 
Verſicherungs - Geſellſchaften aufgeführte Beflimmung, nuar, März, 1. April. Lehrgeld 45 Mark. Un- 
daß innerhalb 6 Monaten nach dem Brande alle bemittelte Schmiede erhalten eventuell Freiſtellen. 7) 
Ansprüche aus dem Brande („Schlußwort.“ Dankjagung für das der Anſtalt zu⸗ 
gewendete Wohlwollen, Bitte um Gewährung von 


eventuell gerichtlich 
eltend zu machen find, widrigenfalls die An- 
ſpräche Ae n nach en Urtheil des | Stipendien an unbemittelte, ſtrebſame Schmiedegeſellen 
Neichegeriihts, 2. Ziollſenate, vom 4. Dezember v. durch Gründung von Zreiſtellen. 


Is., dem Verſicherten nur dann nachtheilig fein, wenn 
ſie auf Verſchulden beruht. Dieſe Einſchränkung gilt 
auch für den Fall, wenn die Polize-Beſtimmung die 
Worte enthält: „Durch den bloßen Ablauf der 
Friſt“ von ſechs Monaten ſollen alle Anſprüche erlo⸗ 
ſchen ſein. 

— Die Dividende der Stamm ⸗Priorltäten der 
Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn Geſellſchaft für das | 
floſſene Jahr iſt auf 4½ Prozent zu ſchätzen. Auf; 
die Stamm Aktien gelangt diesmal noch keine Divi- 
dende zur Verthellung, doch liegt die Ausſicht vor, 
daß jetzt auch die Stamm-Aktien in das Stadium — Gmaſektenpulver Matt Medizin.) Ueber eine 
des Dividenden-Brzugs eintreten werden. Blutthat in Körmend werden folgende Details be- 

— Herr Kaufmann Kohn hierſelbſt hat den richttt: In Körmend erſchoß ſich am 10. d. Mte. 
Rohkreidebruch auf der Oſtküſte der Inſel Rügen wie- per dortige Apotheker Julius Sonnenwend, nachdem 
der auf 6 Jahre gepachtet und beabſſchtigt daſelbſtf er vorher feinen Provifor durch einen Schuß getödtet 
eine Kreidebahn anzulegen, deren Bau ſchon im näch- hatte. Die Urſache der Schreckensthat iſt ein ver⸗ 
ſter Zeit in Angriff genommen werden ſoll. hängnißvoller Irrthum des Proviſors, der einem 

— Daß die überaus milde Witterung der letz- Szentjakaber Bauern Inſektenpulser ſtatt einer ivom 
ten Tage auch die Maikäfer ſchon ans Tageslicht lockt, Körmender Bezirksarzt verordneten Medizin verabreicht 
beweiſen uns zwei Zuſendungen ſolcher Raritäten, hatte. Der Bauer ſtarb in Folge des genommenen 
Der eine, ein feiſter Müller, ſtammt aus Löcknitz und Giftes. Die Sache ward ruchbar und gegen den 
der andere, etwas kleiner von Geſtalt und ohne be⸗ Schuldigen die Unterſuchuug eingeleitet; dies nahm 
ſondere Abzeichen, aus Groß-Topleben bei Treptow ſich der Apothekenbeſiher, der ſich allgemeiner Beliebt⸗ 
an der Tollenſe. Den liebenswürdigen Sendern heit erfreute, jo ſehr zu Herzen, daß er in einem un⸗ 


Kunſt und Literatur. 


— Durch Aushang in den königlichen Theatern 
wird den Mitgliedern zur Kenntniß gebracht, daß 
Hans von Bülow wegen feiner bekannten Aus- 
falle gegen die Berliner Hofoper ſeltens der Jatendanz 
des Meininger Hoftheaters mit einer Ordnungs- 
ſtrafe belegt worden iſt. 


Vermiſchtes. 


Produkte anhaltend verrachläſſigt waren. 


beſten Dank. 


zurechnungsfähigen Augenblick ſeinen Proviſor nieder 


— Am Freitag geht gleichſam zur Vorſeier von] ſchoß, und als er ſeiner That ſich bewußt ward, 


Kaiſers Geburtstag Laube's hier ſeit mehreren Jahren ſchoß er fich ſelbſt ins Herz. 


Beide find bereits den 


nicht mehr gegebenes Schauſpiel „Prinz Fried ⸗ Wunden erlegen. 


rich“ in Szene. Die Vorſtellung wird zu gleicher 
Zeit das Beneſiz für unſeren Heldendarſteller Herrn 
Poſſanslki fein, Der jugendliche und talentvolle 
Schauſpieler hat ſich durch mehrere hervorragende Lei⸗ 
ſtungen, beſonders auf klaſflſchem Boden, ia der Gunft 
des Publikums feſt zu ſetzen gewußt und wird gewiß 
an jeinem Ehrenabend die verdiente Anerlennung fin⸗ 
den. „Prinz Friedrich“ wurzelt in der preußiſchen 
Geſchichte und iſt ein außerordentlich bühnenwirkſames 
Stück, jo daß es doppelt intereſſant iſt. Herr Poſ⸗ 


ſanskt iſt übrigens vom nächſten Herbſt ab an das 
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angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Werra,“ Kapitän A. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 5. März von Bremen abgegangen war, iſt am 
16. März wohlbehalten in Newyork angekommen. 

— Zu dem Arbeiter Klatt'ſchen Ehepaar in 
Kolbatz kam geſtern eine unbekannte Frauensperſon, 
welche fi als Minna Fuſt aus Neumark auegab und 
ſagte, ihre Mutter in Neumark wünſche Frau Klatt 
zu ſprechen. Letztere machte ſich auch mit ihrem 


— Ueber Mittel gegen den Hausſchwamm in 
Fußböden enthält die „Deutſche Bau⸗Itg.“ folgende 
Mittheilung: 

Der Zlmmermeiſter Herr T. Girbig in Poſen 
verſendet ſo eben eine kleine Schrift, in welcher durch 
Zeichnung und Beſchreibungen Mittheilungen über 
fonftruftive Vorkehrungen gegen Schwammbildung ge⸗ 
macht werden. 

Herr Girbig geht von der unbeftreitbaren Thatſache 
aus, 
Aungemittel die Zuführung trockener Luft ſel. 
e darnach mit Hülſe von Heinen Mauerpfeilern, 

Asphalt abgedeckt werden, die Fußboden ⸗Dieh⸗ 
hl, und ſetzt den Hohlraum einerfelts mit dem 
= des Zimmers, andererſeits mit dem Ofen in 
paſſende Verbindung. Die Kommunilation zwiſchen 
Hohlraum und Zimmern wird durch kleine, mit 
Gitter verſchlleßhare Oeffaungen hergeſtellt, welche in 
geringer Höhe über dem Fußboden liegen und die 
Verbindung mit dem Ofen durch eljerne Röhren, welche, 
von unten in den Ofen eintretend, die aus dem 
Hohlcaum aufgeſaugte Luft wenig über Roſthöhe in 
den Zug der Feuergaſe einleiten. Zur Regulirung 
des Zuges wird in die Verbindung zwiſchen Ofen und 
Hohlraum eine ſtellbare Klappe eingeſetzt. 


daß das wirkſamſte Vorbtugungs ſowohl als 


Manne auf den Weg nach Neumark, nachdem fie die Es iſt unfraglich, daß dle ſowohl bel Heizung 
Thür ihrer Wohnung nur durch eine vorgeſetzte Heu-] mit Kachelöfen als eiſernen Oefen anwendbacen Voc⸗ 
gabel verſchloſſen hatten. Als fie nach kurzer Zelt richtungen ihre Schuldigkeit gegen den Schwamm thun, 
zurüdkehrten, entdeckten. fie, daß aus einem Spinde] und daß ſie außerdem eine gute Wirkung auch als 
6 Mark entwendet waren und da fie erfahren, daß Bentilationsmittel äußern werben, Im Uebrigen mag 
in ihrer Abweſenhelt dieſelbe Frauensperſon in der zur Verhütung von Mlßverſtändniſſen hier konſtatirt 
Wohnung geweſen, lenkte ſich ihr Verdacht auf dieſe. werden, daß ſowobl das Prinzip dieſer Vorkehrungen 
Frau Klatt verfolgte deren Spur bis nach Stettin als einzelne Details der konſtrultoen Durchführung 
und hier gelang es ihr auch, dleſelbe in einer Re-, wie beiſpielsweiſe die Pfeiler unter den Schwell⸗ 
ſtauration auf der Wallfteofe in der Perſon der un- hölzern, die Regulirklappen und Gitter alt bekannte 
verehelichten Alwine Hor ſt, eine bereits mehrfach be- und öfter ausgeführte Dinge ſind, daß daher das Pa- 
ſtrafte Diebin, zu ermitteln. Dieſelbe leugnete zwar, tent, welches Herrn Girbig erthellt worden iſt, wohl 
wurde jedoch in Haft genommen. auf die beſondere Konſtruktion des Rohres beſchränult 
— Der Fruchthaͤndler W. Maaß hat ſich ſeit iſt, das zur Verbindung des Hohlraumes unter dem 
einigen Tagen unter Zutücklaſſung nicht unbedeulender[Jußboden mit dem Jeuerzuge des Ofens in Anwen⸗ 
Schulden mit feiner Famllie heimlich von bier ent⸗] dung kommt. 
fernt. Da ſich derfelbe in letzter Zelt einiger betrü⸗ Cottbus, 16. März. (Nachtwächters Lel⸗ 
geriſcher Manipulationen ſchuldig gemacht hat, um den.) In einem Dorfe der Lauſtz ſucht man gegen 
ſeine Gläubiger zu ſchädigen, iſt ſeine strafrechtliche 20 Mark Belohnung Jemanden, der Aufſchluß über 
Verfolgung angeordnet. den oder die übermüthigen Burſchen geben kann, welche 
Greifswald, 18. Min. Ueber die Thätiglelt) kürzlich den braven Nachtwächter des Ortes im Schlld⸗ 
der Grelfewalder Lehrſchmede für engliſchen Hufbe. wachhauſe, wohlnein er in etwas angeheltertem Zu- 
ſchlag nach Graf Eiuſtedel ſcher Methode iſt der 6. ſtande ſeine Wächterpflicht felig verſchllef, feftgenagelt 
Jahresbericht, verfaßt vom königlichen Departements⸗ haben. Der Gefangene konnte erſt früh Morgens be- 


auch ſehr gut magyariich und böhmiſch. Das ruſſiſche tember 1884 findet ein Preisſchmieden ſtatt. 
Im Jahre 1883 ſiad laſſen. 
tig es ſei, wenn Thronfolger die Sprachen der eigenen 8 Schmiede nach dem mitgethellten Programm ge- darf und von größeren Transaltionen verlautete nichts. 


und ſogar auch der fremden und kleineren Völker- prüft worden. Die an die Lehrſchmiede ſeltens der Am meiſten blieb noch feine Mittelbutler gefragt, 


Thierarzt Ollmann, bei F. W. Kunile erſchienen. reit werden. 


Derſelbe enthält 1) eine belehrende Abhandlung „über 
Huftrankheiten“; dieſe werden in den meiſten Fällen 
durch die unwiſſenden Schmiede, d. h. durch ſchlechten 
Huſbeſchlag oder durch ſchlechte Hufpflege hervorgeru⸗ 


Handels: Bericht. 
Berlin, 17. März. (Original-Bericht über 


fen. 2) „Zur Geſchichte der Lehrſchmiede, Zweck und Butter und Eier von J. Bergſon, Lelpzigerſtr. 72.) 


Ziel.“ Die Anſtalt hat ſeit ihrem 6jährigen Beſte⸗ 


Ueber die Lage des Buttermarktes iſt wenig Er⸗ 


hen trotz mancher Widerwärtigkeiten ſich günstig ent- freuliches zu melden. Die kalte Temperatur anfangs 


wickelt. 


32 Schmiede aus Neuvorpommern und Rü- der Woche erwies ſich dem Geſchäft als ſehr nach. 


gen, und 8 Schmiede aus den Regierungs-Bezirken ] theilig und an eine durchgreifende Beſſerung des Iep- 
Stettin und Köslin find geprüft und mit Befähi⸗ teren iſt wohl erſt bet wärmerer anhaltender Früh⸗ 


gungs⸗Zeugniſſen entlaſſen worden. 


Schmiedegeſellen jahrswitterung zu denken. 


Flaue Berichte, ſowie 


und Schmiedemeiſter werden aufzenommen; eln ger mangelnde Auftrüge von England veranlaßten in 
höriges Maß von Kenntniſſen aus der Volksſchule ift! feinſten Holſteinern und Mecklenburgern einen Preis⸗ 
erwünscht; der Lehrlurſus dauert 4 — 6 Wochen. Auf rückgang von 3 M. per 50 Kgr. und troß dieſer 


if der Kronprinz Rudolf höchſt populär und beliebt.] die weitere Entwickelung der Anſtalt wird der gejeg- | Reaktion wollte ſich das Geſchäft nicht beleben. 
Im Sep- unſerem Platze hat die vorwöchentliche, meiſt durch 
3) Spekulstionskäufe verurſachte Lebhaftigkeit ſehr nachge⸗ 


liche Prüſungszwang von Einfluß fein. 


„Zöglinge der Lehrſchmiede.“ 


An 


Käufer nehmen nur für den dringendſten Be⸗ 


während geringe Sorten und ſämmtliche künſtlich. 
ee, 

Es notiren ab Verſandtorte: Beine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 120 126 M., 
Mittelwaare 115 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 115 — 125 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Landbutter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
— M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 105 M., ſchle⸗ 
ſſche 95 —100 M., oftriefiiche — M., galisfche 
8085 M., ungariſche 80 —85 M. per 50 Kgr.; 
letztert beiden Sorten franko hier. 

Eier: Bei lebhaftem Geſchäft und genügenden 
Beſtänden kam Eierpreis an der Börſe vom 13. 
d. M. mit M. 2,80 per Schock zur Notiz. Heute 
drückte ſich bei reichlichen Zufuhren der Preis auf 
M. 2,75 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 18. März. Die zweite Kammer hat 
den Antrag auf Ermäßigung der Grundſteuer von 4 
auf 2 Pfennige bei der heutigen anderweiten Abflim- 
mung mit 38 gegen 36 Stimmen abgelehnt. In 
dem Vereinigungsverfahren mit der erſten Kammer über 
den von der letzteren abgelehnten Bau der Bahn Gelt- 
hain Lauſigk-Leipzig iſt die zweite Kammer bei ihrem 
dieſen Bahnbau genehmigenden Beſchluſſe ſtehen ge⸗ 
blieben. Der Bau eines neuen Kunſt- und Aka- N 
demiegebäudes auf der Brühl'ſchen Terraſſe in Dres 
den wurde von der zweiten Kammer nach dem erſten 1 
Projekte des Bauraths Lipſius genehmigt, die dafür 
geforderten 2,567,700 Mark wurden bewilligt. 
Brüſſel, 18. März. Die Repräſentantenkam⸗ 
mer beenrete heute die Beratfung der Interpellation 
Houzeau's über den Fragebogen für die Wählerprü⸗ 
fungen und lehnte die von Janſon beantragte, ein 
Mißlrauensvotum gegen die Regierung enthaltene Ta- 
gesordnung ab; die von Jamme vorgeſchlagene, von 
der Regierung acceptirte Tagesordnung wurde ge⸗ 
nehmigt. 
Bern, 18. März. Der Bundesrath hat die 
Vo'ksabſtimmung über die vier angefochtenen, von 
Bundtsverſammlung am 4. Dezember v. J. erlaſſenen 
Bundesgeſetze auf den 11. Mai feftgejept. Dieſe Ge⸗ 
ſetze betreffen, wie bereits früher gemeldet, die Erhb s 
bung des Gehalts des Bundesgeſandten Fery in Wa⸗ 
ſhington, die Anſtellung eines Bundesſelretärs, die — g 
Abſchaffang der Patenttaren der ſchweizerlſchen Han: 
delsreiſenden und endlich die Zuftändigfeit des Bun- 
desgerichts gegenüber den kantonalen Gerichtshöfen in j 
politiſch erregten Zelten. 
Paris, 18. März. Der Minifierpräfident 
Berry empfing heute den franzöſiſchen Geſandten in 
Peling, Patenotre, der vorausſichtlich in der nüchſtenn 
Zeit auf feinen Poſten abrelſen wird 25 
Paris, 18. März. Meldung der „Ugene 4 
Havas“. China hat bis jetzt der diesſeitigen Regie: 
rung feine Eröffnungen gemacht. Inzwiſchen iſt G 
neral Millot ermächtigt worden, ſeine Truppen * 
vorgehen zu laſſen, als er es für nöthig erachte. In 
militäriſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Ber 'y 
ſetzung ven Langſon, Caobang und Laokal für di 
Sicherung von Tonlin erforderlich ſei. 
Pari, 18. März. Anläßlich des heuligen 
Jahrestages der Kommune Erhebung werden Aben 
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einige Bankets in privaten Kreiſen veranſtaltet; nir N 
gends deutet bis jetzt etwas darauf hin, daß öffent- 
liche Kundgebungen ſtattfinden werden. > 
Die von einigen Journalen verbreitete Nachricht, . 
daß der Kriegs miniſter eine Bereifung der Grenze un 
ternehmen werde, wird von unterrichteter Seite als 
unbegründet erklärt. 5 . 
Die Deputirtenkammer nahm das Geſetz übern 
den Elementar-Unterricht im Ganzen mit 396 gegen 
109 Stimmen an. Be | 
Paris, 18. März. Fürſt Orlow, der heute I | 
Abend nach Berlin reift, wird nach Ueberreichung jeir 
nes Beglaubigungsſchreibens noch einmal nach hier zu- 
rüdfehren und Mitte April definitiv nach Berlin über⸗ 7 
ſiedeln. N 
London, 18. März. Unterhaus. Der Minl⸗ 
ſter des Ackerbaues, Dodſon, beantragte, in die zweite 
Leſung der Vieheinfuhrbill einzutreten und erklärte, die 
Regierung werde bel der Einzelberathung die Verwer⸗ 
fung der vom Oberhauſe vorgenommenen Abänderun⸗ 
gen beantragen. nz 
Der Staatsſekretür des Krieges, Hartington, 
theilte mit, Admiral Htwett habe telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß Osman Digma zwei Boten Hewett's getödtet 
habe und deshalb als Mörder zu betrachten ſel. Fer⸗ 
ner theilte Hartington mit, die Regierung habe nun- ie 
mehr den Wortlaut der Proklamation Hewett's betr. 
die Belohnung für die Einbringung Osman Digmas 
erhalten, fie koͤnne dieſelbe aber nicht billigen und 
habe die Zurücknahme der Proklamation anbefohlen, 
doch jet die Abberufung Hewett's nicht beabſichtigt. © 
I tmaurſce theilt mit, daß die telegraphiſche Verbin⸗ 
= Shendy und Khartum noch unterbro⸗ 
en ſe 1 
London, 18. März. Der Premier Gladstone 
machte heute eine Spazlerfahrt, hat jevoch die Abreiſe 
nach jenem Landauſenthalte auf Anrathen der Aerzte 
bis morgen verſchoben. 
Madrid, 18. März. Außer dem General ger⸗ 
rer iſt auch der General Hivalgo, welcher ebenfalls an 
der Inſurreltlon von Cartagena im Jahre 187 be- 
theiligt war, verhaftet worden. 2 
Wie es beißt, ſoll die Auflöſung der Kottes 
Anfang April erfolgen. 5 
Belgrad, 18. März. Der König hat den ehe⸗ 
mgligen Finanzminiſter Spaſic zum Gouverneur der 
Bank ernannt. x 
Wajhisgton, 18. März Der Ausſchuß des 
Repräſentantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten 
wünſcht, daß von dem Vorgehen der liberalen deut- 
ſchen Reichstagsabgeordneten bezüglich der Lasker -Re⸗ 
ſolutlon im Protokoll des Hauſes offiziell Notiz ger 
nommen werde. —— 


3 ? 5 Begriffe nur als einmal im Leben venliftiihar vor- 
8 ſtellen. g 
* Haus Malwis, „Ob ich recht tzethan — ich weiß es nicht,“ 
Eine Gamtllen-Seſchichte ſagte fir; „aber ich weiß, daß ich nur einmal und 
von nur einen Mann lieben konnte. Daß doch Eber⸗ 
Paul Wels, hard, der mich ſonſt jo gut verſteht, dies nicht be⸗ 
42 greifen 1 755 5 
t f 
1 Schluß Damit ſchloß Katharina ihren Gedankengang 


Wenige Tage ſpäter erhielt ſie die Nachricht, daß 
Er beugte ſich nieder auf ihre Hand, lange drückte Eberhard von Sebnitz einen überſeeiſchen Geſandt 
er diefelbe an feine Lippen. Katharina legte die an⸗]ſchaftspoſten angenommen habe. Das Weltmeer 
dere auf fein Haupt. Da zuckte er zuſammen — hatte er zwiſchen ſich und ſie gelegt, um — fie zu 
noch einmal küßte er ſtürmiſch ihre beiden Hände und vergeſſen! 
mit abgewandtem Geſicht eilte er hinaus, weg von] Der Wonnemonat Mai war beſtimmt zur Ver⸗ 
ihr, die ihn nicht lieben konnte. mählung Vincenzo's mit Emmy. Ein wirklich warmer, 
Mit trauernden Augen blickte Katharina ihm nach. ſonniger Tag war es, an welchem Ilſe und Bella 
„Se hab ich auch ihn verloren!“ ſprach fie zu von Malwiß und Martha von Forbeck die Braut 
sich, und gedankenvoll ließ fie ſich in dem Fauteuil ſchmückten. Nur wenige Freunde waren zu der Feier 
vor dem Kamin nieder und ſchaute in die rothe] geladen, die in der Villa der Gräfin Meroni-Sebnitz 
luth. 8 nach dem kirchlichen Akt ſtattfinden ſollte. Die Trau- 
Sie hatte gehört, daß ein Mann nicht lieben könne] ung ſelbſt wurde nach der ſtandesamtlichen Zeremonie 
mit Beſtändigkelt, gleichviel ob ſeine Liebe Erwiede -In der Hofkirche vollzogen. So hatten des Bräuti⸗ 
rung gefunden oder nicht, daß unerwlederte Liebe gams Eltern beſchloſſen. Herbert von Malwitz wollte 
ebenſo vergänglich jet wie genoſſene — und nun der Mutter Vincenzo's in keiner Weiſe das Glück 
mußte ſie zu der Erkenntniß kommen, daß dleſe Theorie] dieſes Tages ſchmälern, in ihrem Haufe ſollte das 
doch nicht allgemein maßgebend fei, daß fie Ausnah- Hochzeitsmahl abgehalten werden, er ſelbſt begnügte 
men zulaſſe: Eberhard's Liebe zu ihr war nach zwan- ſich damit, der bürgerlichen und der kirchlichen Trauung 
ig Jahren nicht erloſchen, fie war ftiſch aufgelodert, beizuwohnen. Als Emmy bräutlich geſchmückt, lieblich 
ſobald er fie wiedergeſehen. Hieran reihte ſich die und ſchüchtern an Vincenzo's Hand in den Salon 
Frage: würde er mich jetzt noch lieben, wenn ich vor trat, umarmte Katharina die Schwiegertochter gerührt 
zwanzig Jahren die Seine geworden wäre? — Uad] und küßte fie herzlich. 
fle antwortete: wohl nicht jo heiß mehr, wenn über-“ „Meine lieben Kinder!“ rief ſie glücklich und leiſe 
haupt; der Bells kühlt ab und macht gleichgültig. | ſetzte ſie hinzu: „Werdet glücklich für immerdar!“ 
Ja, ja, die Unbeſtändigkeit des Mannes ließ ſich jo) Die Wagen fuhren ver. Emmy nahm an 
erklären. Aber waren denn alle Männer fo, gab] Katharlna's Seite Platz. Im Bureau des Standes- 
es nicht Ausnahmen und konnte Eberhard's Liebe zuf beamten erwartete Malwitz das Brautpaar. Hier war 
ihr nicht eine ſolche Ausnahme fein? es, wo Katharina nach drelundzwanzig Jahren ihren 
Sie ſchauderte doch zurück vor dem Gedanken, geſchiedenen Gatten zuerſt wiederſah. Sie erbleichte, 
wiederum elnem Manne anzugehören; die innige, einen Moment begegneten ſich ihre Blicke. Malwißz 
treue und hingebende Liebe, die ſie einſt empfunden, machte ihr eine tiefe, ehrfurchtsvolle Verbeugung, ſie 
1 Konnte nie wieder friſche Blüthen treiben — das war erwiderte dieſelbe, dann ſtanden Beide ſich wie Fremde 
unmöglich — und eine Ehe ohne Liebe mußte fielgegenüber — fie, die einſt mit liebeglühenden, hoch 
für ein Uading halten. Und dann konnte fie es klopfenden Herzen ſich Treue gelobt fürs ganze Leben! 
nicht begreifen, wie eine Frau, welche geliebt und — Beide waren ſie bleich, ernſt, aber gefaßt, und 
einem Manne in Liebe angehört hat, das gleiche Ge- kein Unbetheiligter hätte ahnen können, daß dieſe zwei 
fühl wieder für einen Andern hegen kann. Sie dachte Menſchen einſt eng verknüpft geweſen, daß ſie die Eltern 
zu hoch über Liebe und Ehe und konnte ſich beide des Bräutigams waren. 
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och was ging vor in ihren Herzen! Träumenden 
gleich ſahen Beide die Handlung des Beamten vor ſich 
gehen. Dann fuhren ſie zur Kirche, Vincenz mit dem 
Vater, Emmy mit ſeiner Mutter. Katharina und 
Malwitz ſtanden auf je einer Seite des Altars, ſie 
hoͤrten die Worte des Geiſtlichen, der von der heiligen, 
göttlichen Liebe ſprach, die immer und ewig dauert 
und die ſelbſt der Tod nicht trennen ſoll; ſie hörten 
das „Ja“ von den Lippen Beider und wie kräftig 
und ſelbſtbewußt Vincenzo ſprach. Ebenſo hatte es 
einſt geklungen von ſeinem Vater, als dieſer neben 
Katharina vor dem Altar geſtanden. Die Augen 
von Vincenzo's Mutter ruhten auf ihrem Sohne. 
Es war derſelbe ſchöne, blende, edle Kopf wie der 
ſeines Vaters vor langen, langen Jahren. — Auch 
Malwitz machte dieſelben Bemerkungen, auch er 
dachte zurück an die Stunde ſeiner Trauung 
mit Katharina Richter: was lag zwiſchen damals und 
jetzt! 7 

Er blickte hinüber zu ihr, mit der er einſt an hei⸗ 
lger Stelle den Treuſchwur ausgetauſcht: wie hatte 
er ihn gehalten und wie fie?! Ihr feines, ſchönes 
Geſicht war ihm zugekehrt — wie herrlich und ſtolz 
ſah fie aus 1. Wie prächtig erſchien fie in der ſchweren, 
dunkelrothen, goldgeſticten Sammetſchleppe, das Haupt 
erhoben, in vornehmer, ruhiger Unnahbarkeit. War 
das die ſchüchterne, beſcheldene Katharina, welcher 
einſt jedes Selbſtbewußtſein gefehlt, die von Reprä⸗ 
ſentation, wie er ſie ſo ſehr liebte, keine Ahnung 
gehabt ?! 

Das Brautpaar hatte die Ringe gewechſelt, der 
Bund für Zeit und Ewigkeit war geſchloſſen, ſie waren 
vermählt. Verwandte und Freunde drängten ſich heran 
zur Beglückwünſchung, die Damen küßten und um- 
armten die junge Frau, die Herren drückten dem 
neuen Ehemanne die Hand. Malwitz drückte den 
Sohn an feine Bruſt, küßte Emmy's Stirn und ſagte 
leiſe zu Beiden: „Auf Wiederſehen!“ Am Portal der 
Kirche harrten die Wagen. Wieder verbeugte ſich 
Malwitz gegen Katharina, gegen die Gäſte, dann warf Augen zu der ſchönen Dame empor, verſteckten die 
er ſich in jeinen Wagen und fuhr nach dem Bahnhof, ſchmußigen Händchen auf dem Rücken und brachten 
um mit dem nächſten Zuge nach dem Mufterhofffie nur ſehr zaghaft zum Vorſchein, wenn Katharina's 
zurückzukehren. Ilſe und Bella hatten die Neuver- fein behandſchuhte Rechte ſich ihnen entgegenſtreckte. 
mählten nach der Villa der Gräfin begleitet, wo das Einige beſondere Lieblinge unter dieſer kleinen Schaar 
Diner eingenommen wurde. hatte fie bald gewonnen — drei allerliebſte, kleine, 

Katharina war den belden Halbſchweſtern ihres dralle Dinger; fie kannten bald die freundliche Gräfin 
Sohnes ſehr liebevoll entgegen gekommen, beſonders und jubelten, ſobald fie dieſelbe kommen ſaben. 


Ilſe war iht — wie fie jener — ſympathiſch. Bella 
fühlte ſich an Werner's Seite froh und glücklich. Nach 
der Tafel verſchwand das junge Paar, um eine län- 
gere Reiſe anzutreten. Beide wollten ſie die Welt 
ſehen, die ſchöne Welt, die nun neu ſproßte und 
grünte, im ſchönſten Frühlingoſchmuck ſtand. 


Heimath fern, doch allwöchentlich trafen Briefe von 
ihnen ein bei der Gräfin, welche inzwiſchen nach 
Merten überfiedelt war, und auch bei Herrn von 
Malwitz auf dem Muſterbofe. In einem Briefe des 
jungen Gatten an ſeinen Vater erwähnte derſelbe eines 
tragiſchen Vorfalls, der ſich in Nizza während ihrer 
kurzen Anweſenheit dort ereignet hatte. An demſelben 
Tage, an welchem ſie in dem faſhionabeln Kurorte 
eintrafen, hatte ſich im Garten des Hotels, das fie 
bezogen, ein dtutſcher Herr erſchoſſen; man ſprach 
von einem amtrikaniſchen Duell. Im Fremdenbuch 
des Hotels ſtand der Verſtorbene als Freiherr Adalbert 
von Sebnitz verzeichnet. 

Das war das Ende von Herbert v. Malwitz' beſtem 
einſtigen Jugendfreund. 

Katharina Gräfin Meroni⸗Sebnitz lebte ſtill und 
ſehr zurückgezogen auf ihrem Gute Merten, einige 
Stunden entfernt von Schloß Burkersroda. Doch 
Eberhard Sebnitz hatte Recht gehabt: ihr Leben konnte 
nicht zwecklos verfließen, ſie hatte bald eine Thätigkeit 
gefunden, welche ihr Herz aus füllte und fie voll und 
ganz beſchäftigte. 


Bei ihren Spaziergängen durch das zum Gute ge⸗ 
hörige Dorf hatte fie oft den reichen Kinderſegen der 
Bauern und Tagelöhner bemerkt und bewundert; fie 
blieb dann wohl ſtehen und ſchaute die kleinen Flachs⸗ 
köpfe an, die wie die Orgelpfeifen auf den Schwellen 
der Häuſer und Hütten umherlungerten, während das 
Aelteſte derſelben, ſelbſt noch der Aufmerkſamkeit be- 
dürfend, mit der Wartung der Kleineren betraut war. 
Schüchtern blickten dieſe Kinder aus ihren hellblanen 


Mehrere Monate blieben Vincenzo und Emmy der 


Unterzeichneter litt seit längerer Zeit am gastrischen 
Fieber und Milzanschwellung, verbunden mit Appetit- 
losigkeit und Verstopfung. Alle angewandten Mittel 
blieben erfolglos. Hierauf wurden mir von einem 

Freunde die in den Apotheken erhältlichen Schweizer- 
pillen des Apotheker R. Brandt empfohlen und schon 
8 Gebrauch der 2. Schachtel stellte sich wieder 
. Imässige Stuhlentleerang und Appetit ein und 
bin ich jetzt von meinen Leiden vollständig befreit 
und kann desshalb der leidenden Menschheit ihre 
Pillen nicht genug empfehlen. Dies bescheinigt 
wahrheitsgetreu. Dowgelmaun, Fulerum bei Mühl- 


heim a. d. Ruhr. 2 


Stettin. 18. März Wetter p 
+ 8° . Barom. 23° 6”. Wind 28 
Walzen etwas matter, per 1000 Kigr. Loko gelb. u. 
weiß. 1öb— 191 bez., per Abril⸗ Mal 17 — 178 bez. ver 
Neat Jun 179 bez, der Juni⸗Jull 181 —180—180,5 
bez, per Ju- Auguß 182.5—182 bez., ber September⸗ 
Oktober 185—184 184,5 bez. 

Roggen etwas matter ver 1000 Klgr. ini. 185 — 140 
bez., kuſſ. 138—141 bez., per April⸗Mai 140.5 — 
139,5—140 vez. ber Mai⸗Juni 141 bez., per Junt⸗Juli 
142 bez., per Juli⸗Auguſt 143 bez, per September⸗ 
Oktober 145—144,5 bez. 

Serſte geſchäftslos, ver 1000 Kigr. loko Oderbe., Märk. 
u. Pomm. 134 140 bez, Futtet⸗ 120 —130 bez., ſeine 
Brau- 145-168 bez. 

REHBT ſtill, ver 100 Klgr. foto ohne Faß del Kt 625, 

., per März 61 B., der Aprü⸗ Ma; 60 B., 59,5 
G., ver September⸗Oktober 57,5 B. 
„„ yteuns niedriger, ver 10,000 Eiter loko ohne Waß 
45,6 bez., ver März 46 nom., per April-Mal 46,5— 
46,2—46,3 bez., B. u. G., per Mai⸗Jun 46,8— 46,7 
bez., ver Juni Juli 47,4 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 48,2 
bez. B. u. G., per Auguſt⸗September 48,9 bez. 

Weiroleum per 50 Kigr tofo 8,45 tr bez., alte Ni 8,95 do. 


Aufruf. 

Die unlängſt vollendete Darſtellung des Ktieges, 
welcher die Wiederaufrſchtung des Deutchen Reiches 
Deere hat, mußte den Blick auf die in der Mitte 
es vorigen Jahrhunderts von Preußen beſtandenen 
Kämpfe zarückleuken, durch weiche die Grundlagen er⸗ 
‚Weiteri und geſich rt worden find, von denen aus der 
Krieg von 1870/71 mit Erfolg ausgefochten werden 


unte. 

a Je lebhafter die Erinnerung an jeues langjährige, 
8 ermuthige Ringen unter „Führung des großen Königs 
auforängle, um ſo unabwelslicher erſchien die Ver⸗ 
pflichtung des Geucralſtabes, demſelben mmmehr eine, 
auf umfaſſender und unparthciiſcher Quellenbenugung bes 
ruhende Darſtellung der Kriege Arledrichs des Großen 

du widmen. 


8 Mur dann durchgeführt werden können, wenn dem⸗ 
ſelben die kes entgegenge⸗ 
— nahıne des deutſchen Volkes entgegeng 


„E käme vor Allem dacauf an, daß Behörden, willen: 
2 or & hörden, wi 
i gr an ee 

7 an „inde \ 
Schr Milten-rchiven, ſowie im Einzelbeſitz 
efinblichen ene iet Starten und Plaue, welche ſic 
1 Ba be zen 0 nicht Be nie n Fer ee dieſes 
— a itterala rwerthung ger 
de e + > 
en e „ N w Ö 
ride ni ih, dein Ole, wi mh ds 
er e am i 
8 Wache ber vorhanbenen unten eren 
Die an bu 1 ar Großen Gemneral⸗ 
“Babes zu Berlin wird jede z em Zwe ie ge⸗ 
* debug Enmerhal der geſtellten Fut den 
In Bike Sum c a Diejeni 
tiefem Sinne richte ich an lelenigen, welche 
geſchichtliches Material vorgedachter Art in Verwahrung 
oder Beſitz haben, die Bitte, das in Rede ſtehende Unter⸗ 
nehmen nach Kräften unterſtützen und fördern zu wollen. 


Berlin, den 4. Mär; 1381. 
Der Chef des Generalſtabes der Armee. 


gez. Graf von Moltke, 
General⸗Feldmarſchall. 


zur Anmeldung von Schülern für die deutsche Fuchſchule I 


rachtvoll. Temp. 


ae umfaſſende Unternehmen wird in erſchöpfender 


Das Militair⸗Pädagogium 


Dr. Killisch, Berlin, Schönhauſer Allee 29, 
ber. ſeit faſt AO Jahren für alle Milit.⸗Ex., Abit.⸗Ex. ꝛc. vor. 


Regimenter auf Wunſch nachgewieſen. 


Aufforderung 
für Drechsler und Bildſchnitzer. 


Am 1. Mai dieſes Jahres ſoll in der Stadt Leisnig im Königreiche Sachſen, in geſunder Gegend, an 
der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn belegen, die projektirte Fachſchule für Drechsler und Bildſchnitzer eröffnet werden. 
In derſelben können Schüler die für ihr Fach nöthigen theoretiſchen, kunſtge werblichen und geſchäftsmänniſchen 
Kenntniſſe . um ſich zu tüchtigen Fachmännern heranzubilden. Mit der Schule iſt eine mit möglichſt 
mannigfaltigen Werkzeugen und Hülfsmaſchinen bewährter Konſtruktion ausgecüſtete Werkſtatt verbunden, in welcher 
ſich die Schüler unter der Leitung tüchtiger Lehrer auch praktiſch ausbilden können. Junge Leute, welche bereits 
2 Su gelernt haben, oder auch Gehülfen, welche ſich vieljeitiger ausbilden wollen, können Anf⸗ 
nahme finden. 

Vorausgeſetzt wird eine gute Volksſchulbildung. Der Kurſus iſt auf 1 Jahr berechnet mit 200 % 
Schulgeld. Billige Penſionen können von 28 bis 40 % monatlich nachgewieſen werden. 

Die Anmeldungen haben recht bald zu erfolgen beim Vorſitzenden des Vorſtaundes E. A. Martin 
in Leipzig, Burgſtraße 26. Programme der Schule werden bereitwilligſt franko verſandt durch die Expedition der 
Zeitſchrift für Drechsler, Elſenbeingraveure und Holzbildhauer in Leipzig. 


Der Bazar. 


Iluſtrirte Damenzeitung. 


30. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich inkl. der 
Tolorirten Modeubilder 
2½ Mark. 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 
verbreitete Modenzeitung nehmen alle 


Buchhandlungen und Poſtämter federzelt 
entgegen. 


— 
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Unzerreißbare Portemonnaies 
9 14 u r 2 " 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 4 
in beſtem Rindleder, Kalbleder, Zuchten Seehund- und Kestodikfeder, garantirt echt, keine Iaritattonen, f 
unübertreßflich haltbar! a 
Dieſe Portemonnaies zeichnen ſich dadurch an, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falle bat, 
welche ſich unten am Beben ebenſoweſt aus dehnt als oben und welche fo die Möglichkeit bietet, daß in ſede 
Abtheilung außergewöhnlich biel Guld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachtes 
Reißen des Porfemonnaies ſtattfinden könne Szaumtliche Schlöffer gehen in Charnieren, fo daß dieſe WI 
Portemonnaies in der That auch den weitgehendſten Anſorüchen auf Haltbarkeit genügen 8 
Um das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trügt jedes dieſer Vortemonnajes meinen 


Firmenſtempel. 2 1 
E Mass mann, 


Schulzenſtr. B und Kirchplatz 


CH 
a: 


A. 


Bezirk Bromberg. 


1 nau i Els.) zu beziehen: 


Die Neuanfertigung, Reparatur und Aufbewahrun 
von Dienftpelzen, ſowie die Ausführung von Reparaturen 
an den Winter⸗Fußbekleidungsſtücken ſoll für die Zeit 
vom 1. Mat 1884 bis ult. April 1885 verdungen werden. 
Submiſſionstermin am Donnerſtag, den 3. April cr., 
Mittags 12 Uhr in unſerm Bureau, Lindenſtr. Nr. 19 
bis zu welchem Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte auf 


Schon 3600 vorber, darunter circa 1000 Fähnriche. In manchen Jahren haben alle Schüler be | Reparatur und Aufbewahrung von Winterbekleidungs⸗ 
ſtanden. Die Dauer der Vorb. wird durch die Einrichtungen ſehr abgekürzt, fo daß die Schüler Zeit, die Eltern] ſtücken“ einzureichen find. Die Bedingungen werden auf 
Geld ersparen. In Mith. u Lat tägl. 2 St, für Schwache Nachbülfe gratis, Abends (7— 0 Um) Arbeits⸗ portofreie 
ſtunden unter Auſſ, von Lehrern. In allen Sprachen und in Math. kleine Abehellungen. Neue w. tägl. aufgen., frankirt von uns überſandt. Stettin, den 13. März 188 


equiſition gegen Einſenduag von 50 . un⸗ 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 


Thier⸗Schus ! 


Zur Verhütung von Strafen Miß handlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl Polizei⸗ 

Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 

in Erinnerung zu bringen 

A Auf Grund des $ 5 im Geſctze über die Mor 
lizei⸗Verwaltung veroordnet die Polizei⸗ Direktion 

für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

8 Hebervich darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſammengebunden, 
bie Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
5 ziehungsweiſe zum Verkauf aus geſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder fonftigen B 
3 Behältniffe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ze. | 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
ewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſe tig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann 
Uoebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 31 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches » i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 3 Thlr. nach fi, # 
welcher im Unvermögensfalle verhältuißmäßige Ger 1 
fängnißſtrafe Sabjtitnirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ger 
fängu ß bis 6 Wochen beſtraft. 

8 Der Vorſtand 2 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 


ee e eee eee eee 
Soeben iſt erſchienen und vom Verfaſſer (Hager 


Ergänzungsband 
zum Handbuch des Theater⸗Löſch⸗ und 
Rettungsweſens 


von 
Franz Gtlar done, 
Herausgeber und Redakteur der „Illuſtr. Zeitichrift 
für die Deutſche Feuerwehr“. 
Preis des reich illuſtrirten Etgänzungsbandes 4 % 
Das ganze Werk (3 Bände), vaczes in der Preſſe 
die günſtigſte Beurtheilung en, iſt vom Ver⸗ 
faſſer (Gagenau im zu 9 . franko zu 


Uhren 


ziehen. 


zu Fabritpreiien. Erſte u größte 
Berliner Uhrenfabrik. Illuſtrirte 
Preisliſte gratis und franko. 


. Jägermann, 
Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 


Hirſchberg er Batiſt⸗Leinen u. reinleinene Creas, 


gewaſchen und gekrumpfen — geht bei der Wäſche nicht 
mehr ein „86 130, 160 u. 150 em breit, ver end en unter 
Garantie der größten Haltbarkeit in ganzen Weben und 
meterweiſe zu deu bitligſt. Fabrilpreiſ. Muſter berei willigſt. 


Adolf Staeckel & Co., Hirſchberg i. Schleſ. 
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Max Borchardt. 


3 Sr n * 


Eines Nachmittags kam Katharina auch wieder an! 
der betreffenden Hütte vorüber, doch das niedliche 
Mädchen — ihr beſonderer Liebling — war nicht 
zu ſehen, ſie fragte nach ihr und erfuhr, das Kind 
ſei krank und liege im Bett; am Tage vorher hatte 
die Kleine bei einem Fall vom Stuhl den Arm ge- 
brochen. Die Mutter war heraus getreten und theil- 
nehmend fragte ſie die Gräfin nach dem Befinden ihrer 
Tochter. 

„Da Du lieber Gott, gnädigſte Frau Gräfin, 
unſereins hat keine Zeit, auf die Kinder zu paſſen! 
— Da ſoll man arbeiten fürs liebe Brod und nun 
muß grade jetzt, wo der Kornſchnitt beginnt, das Un⸗ 
glück kommen!“ 

Katharina war ins Haus gegangen, an das Lager 
des Kindes. Es that ihr wehe, das ſonſt ſo fröh⸗ 
liche und zutrauliche Mädchen nun blaß und ſichtlich 
ſchmerzgequält zu ſehen. Sie ſagte ſich in dieſem 
Augenblick, daß irgend etwas geſchehen müſſe, um 
dieſe Kinder während der Abweſenheit ihrer Eltern vor 
Schaden zu bewahren, die kleinen verwilderten Ge⸗ 
ſchöpfe in rechte Bahnen zu leiten. Wie es in dieſem 
Hauſe war, ſo war es auch in denen der meiſten 
Dorfbewohner, nur mit dem Unterſchied, daß bei der 
Mehrzahl ſtatt drei Kindern deren oft ſechs oder 
mehr vorhanden waren, denen es ebenſo an der 
nöthigen körperlichen Pflege, wie an fittlicher Erziehung 
ehlte. 

a Wie oft hatte es Katharina's Seele empört, wenn 
ſie aus Kindermund die abſcheulichſten Schimpfworte 
vernehmen mußte. Niemand kümmerte ſich um das 
Thun und Treiben des jungen Nachwuchſes, die Kin⸗ 


vehle id) An 
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Kirchbau⸗Lotterie. 
Ziehung am 1. April 1884. 
Hauptgew. M. 5000, 
ferner 2535 Gewinne 
im Geſammtbetrage von 
60,000 Mark. 
1 für 10 M., 6 für 
5½ M.) empfiehlt 

Rob. Th. Schröder, Stettin. 


D Möbel, Er 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
ſachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſene. 
billigen Prelſen k 
Ein elegantes Körbchen mit 25 Stück großen, 


ſüßen, ſpaniſchen Ap felsinen 


U- u. portofrei für 3 % 
er g 12 3. F. Kohfahl, Hamburg. 


Gardinen-Fbrik 


Vo. 80, Grüner Weg No. 80, 1 


Eingangs 
7 parterre, vom Flur. 
um bevorstehenden Wohnungs- S 
wechsel offerire bei nur streng reeller Be- 8 
dienung und äussersten Fabrikpreisen : 
Breite haltb. Doppel-Zwirn-Gardinen à Mtr. 45, 
50, 60, 70 u. 80 Pf. 
Beste pa. Zwirn-Damast-Gardinen à Mtr. 120 
u. 150 Pf. 
Engl. Tull-Gardinen & Fenster 4-20 Mk. 
Schweizer Tüll-Gardinen à Fenster 8—45 Mk. 
Mull- m. Tüll-Gardinen & Fenster 6 - 25 Mk. 
Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardioe 
von 22 Nöten. berechne nur 20 Mtr. 
Ausserdem werden noch ca. 360 Rester 
in allen Genres, zu 1—8 Festern passend, unter 
dem Selbstkostenpreise abgegeben. 
2 Bruno Güther, Fabrikant a. Plauen i. 8. 


dd 


Mood qieuwossue yoeu u 


Proben nach ausserhalb po 


u. Hoflieferant, Berlin, 0. 
Neuheiten treffen täglich ein. 


Damentuch, 


feine ſolide Qualität, in modernen Farben, Lama 
und Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende billigſt in 
eder Meterzahl. Proben franto, 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 
Aeltester und grösster Postversand der 


Unsere 


JIANIN®S 


in neukreuzeaitiger Eizenkon- 
siruktion ahne Diakantsteg- 
Unterbrechung haben ee vielen Belfali 


ne dass wir genöthigt waren, — 
abrik und Magazin zu veriegen und bedeutend zu} 
vergrössern. 7 


Diese unsere vorzüglich. Instrummenie 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich. 


Hermann Heiser & Comp., 


BERLIN, Dorotheenstrasse 11 
(vis & vis Charlottenstrasse). 


der prügelten und ſchimpften ſich heute und verteugen 
ſich morgen wieder, die kleineren ahmten den größeren 
nach und die Eltern hatten nicht Zeit, ſich um ihee 
Kinder zu bekümmern. So wenigſtens war es im 
Sommer und namentlich um die Erntezeit. 

„Wenn Sie Lieschen nicht pflegen können, gute 
Frau, ſo kann der Arm leicht verkrüppeln,“ meinte 
Katharina. 

„So hat auch der Herr Doktor geſagt. Ich muß 
nun wohl ſchon im Hauſe bleiben, aber ſchwer wird 
es uns, den Verdienſt zu miſſen.“ 

Die Frau wiſchte ſich mit der Schürze den Schweiß 
von der Stirn, auch die über die gebräunten Wan⸗ 
gen fallenden Thränen. 

„Ich will Ihnen einen Vorſchlag machen, die 
Kleine dauert mich, geben Sie mir ſie in Pflege; 
wenn ſie geſund iſt, erhalten Sie Lieschen zurück.“ 

„Gnadigſte Frau Gräfin, das wollten Sie thun?“ 
rief lächelnd, verlegen die Arbeiterfrau. 


„Ja, und wenn es Ihnen recht iſt, ſchon heuleß 


ich laſſe das Kind holen und Ste können ungehin- 
dert zur Arbeit gehen.“ 

Auf ihrem Heimweg ward Katharina die unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit einleuchtend, daß für die Dorf⸗ 
kinder in nachhaltiger und durchgreifender Weiſe ge⸗ 
ſorgt werden müſſe. Sie trat in das Schulhaus, 
ein neues, geräumiges, von ihr geſtiftetes Gebäude, 
und ſprach mit dem Lehrer darüber. Dieſer flimmte 
ihr darin bei, daß die Schuljugend roh und unbän⸗ 
dig, und erklärte, daß feine Macht unzureichend ſei, 
dies angeborene Uebel zu beſeitigen; auch er klagte 


Berlin, den 17. März 1884. 


über die körperliche wie ſittliche Verwahrloſung der 


Wir kaufen das Bezugsrecht auf junge Aktien der Anhalter Kohlenwerke. 


Passagier-Postdampfschifffahrt. 


Stettin⸗Copenhagen: Jeden Montag, Dienſtag, Freitag, 2 Uhr Nachmittags. 


Dorfkinder ſchon vom zarkiſten Alter an, gerade zu können, auch er würde geſagt haben, 
Frauengemüth ſtets ein Mittel findet, ſich das Leben 
zu einem verdienſtlichen zu geſtalten, es zum Beften | 


der Zeit, wo das Kindesgemüth noch am empfäng⸗ 
lichſten für gute Eindrücke ſich zeige. Katharina 
theilte dem Lehrer nun ihren Plan mit: ſie wollte 
eine Kinderbewahr-Anſtalt, einen Kindergarten ein- 
richten, um dem Uebel zu ſteuern. Begeiſtert faßte 
der Lehrer ihre Idee auf. 

„Das wäre ein wahrer Segen, Frau Gräfin,“ 
ſagte er, „denn gerade auf dem Lande würde ein 
ſolcher Kindergarten die beſten Früchte trogen! — 
Das ſittliche Gefühl wird geweckt und großgezogen 
und mag der Einfluß des Hauſes auch etwas ver⸗ 
derben, das Beſte wird den Kleinen doch bleiben.“ 

Mit Eifer ging Katharina an die Verwirklichung 
ihres Planes, und die ungemeſſenen Mittel, welche 
ihr zur Verfügung ſtanden, ermöglichten es denn auch, 
daß ſie bald ſchon die Freude hatte, dle kleine Schaar, 
die ſich früher wüſt und ſchmutzig auf der Dorfgaſſe 
umhergetrieben, unter der Obhut zweier durch ſie 
engagirten Kindergärtnerinnen zu ſehen. Sie waren 
alle jetzt ſo ſauber und ordentlich wie nie vorher, 
ſetzten doch die Mütter ſelbſt ih en Stolz darin, ihre 
Kleinen reinlich in die gräfliche Kinderſchule zu ſchicken, 
was ihnen nicht nur keinerlel Koſten verurſachte, ſon⸗ 
dern die Kinder erhielten ſogar zum zweiten Frühſtück 
und zur Vesperzeit ſüße Milch, welche die Gräfin 
vom Gutshofe ſchickte. Und wilch ein Jubel ent⸗ 
fand, wenn die „liebe Tante“ — jo mußten die 
Rinder ihre Wohlthäterin nennen — den Kindergar⸗ 
ten bejuchte, und das that fie oft. 

Hätte Eberhard von Sebnitz die von ihm ſo an⸗ 
gebetete Frau in ihrem neuen Wirkungskreiſe ſehen 


Verelusbank. 


Stettin⸗ Gothenburg: Jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags. 


Stettin-Chriſtiania: Jeden Dienſtag, 2 Uhr Nachmittags. 
Güter zu billigen Frachten nach allen Plätzen Skandinaviens. 


Hofrichter & Mahn. 


Kirchplatz 3. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Stettiner Kirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 1884. 

Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Looſe a 1 Mk. ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeilung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


— 


empfohlen. 


® und Mull, Rüſchen, Spitzen, 
Schürzen (täglicher Engang von Neuheiten), 


Corſetts! 


> Jeder Laxdwirtb, 


Sämmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saifon find 
in großer Auswahl eingetroffen und halte die⸗ 
ſelben zu billigen, feſten Preiſen beſtens 


J. VM. Studemund Nacht., 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 
sees eee g 
Zur Einſegnung. 


Sehr vortheilhaft eingekaufte Plüſchtücher in allen 
Blumen, Glacce-Handſchuhe ze, ꝛc., weiße 
E und Beinkleider (vom einfachſten bis zum N Genre), weißſe Stepprö 

derhemden und Chemiſetts (für Konfirmanden). 


(Neu! Hochſchnürer, prachtvoller Sitz, ſchöne Form!) 
in allen Farben und Weiten vorrathig, Anfertigung nach Maaß binnen 3 Tagen, empfehle zu meinen 


unvergleichlich billigſten Engros⸗Preiſen. 


Gi Rosenbaum, 


Wäſche⸗ und Corſett⸗Fabrik, Nr. 12, große Domſtraße Nr. 12, 
neben der Apotheke und dem Norddeutſchen Bier⸗Convent. 


arben, geſtickte Taſchentücher in Tüll = 
eſtickte Unterröcke * 
Dameuhemden, 


Corſetts! 


mache einen Anbauverſuch mit 


I. Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 


Dieſer Klee ift fo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er wächſt und gedeiht 


auf jedem leichten Boden. 
5—6 Schnitt. 


für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schaf 


Sobald offenes Wetter eintritt geſäet, giebt er im erſten ' 
Unter Gerfte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 8 Futter 
v 


Jahre 3—4, im zweiten 
eh zu empfehlen. 


Vollſaat per Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 % 


Unter 1 Pfd. wird uicht abgegeben. 


I. Engl Riesen-Futterrüben. 


Dieſe Futterrüben, die ertrag reichſten aller bieber bekannten, bedürfen nach der Ausſaat keinerlei 
Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1-3 Fuß im Umfang und find 5—10. ja bis 15 Pfund ſch 
Erſte Ausſaal im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des August. Lektere auf ſolchen 
Feldern, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 11 Wochen find die Rüben ausgewachſen die zuletzt 
gebauten werden, da fe ihre Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frübjahr behalten, zum Winterbedarf 
aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuberläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene 
Originalſaat, koſtet 6 % Mitlelſorte 4 % Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


wer. 


Anderer zu gebrauchen und dadurch zu verſchönern; 


hatten ſie doch Beide oft das Thema der Volkser⸗ 0 


ziehung beſprochen und flimmten darin überein, daß 
nur die Heranbildung der Jugend vom zarten Alter 
an ein beſſeres, ſolideres und arbeitfameres Geſchlecht 
ermöglichen könnte. 

Zu Beginn des Herbſtes kehrten Vincenzo und 
Emmy zurück und nahmen auf Burkersroda ihren 
Wohnſiz. Er ſah ſeinen Vater oft, entweder bel ſich 
ſelbſt oder auf dem Muſterhofe; das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ihnen war das beſte. Auch Ilſe und Bella 
waren oft Gäſte bei ihrem Bruder und deſſen junger 
Frau und Werner von Rüders hatte durch jeines 
Schwagers Vermittelung ein ſchönes Gut in deſſen 
Nachbarſchaft erworben. Frau Hilma war ſtets ab- 
weſend, wenn ihres Gatten Sohn ſich auf dem 
Muſterhofe aufhlelt. Baron Herbert Malwig da⸗ 
gegen war ſtolz, verjüngt in der Freude einen ſolchen 
Sohn und Erben wie Vincenzo zu beſltzen, der 
ſich Graf Meroni - Sebnitz, Baron von Malwiz 
nannte. Der Vater ſah in neuem, nie zuvorgekanntm 
Glanze das 


„Haus Malwip.* 


* 
a 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, 


empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 
an ſämmtliche deutſche und ausländiſche 
Zeitungen, wie Fachſchriſten, Koursbücher ze. 
ze. unter Zuſicherung der billigſten Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter und Koſtenvoran⸗ 
ſchläge gratis und franko. 


Griechische 
Weine. + 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen, 12 ans- g 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier za 


19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 
mit ® ganzen Flaschen, herb und 
aa süss. Franco nach allen deutschen 
218 und österr. ungar. Poststationen 
} gegen Einsendung von 


4 Mk. 


J. F. MENZER, 


A Ritter des K. Ortech. Erlöserordens. 
Neckargemund. 


L. Brüggemann in Görlitz, 
Deiber von 
Granit- u. Jaſalt-Steinbrüchen. 


Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz- Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
. in Berlin, Görlitzer Bahnhof, 
Lager 
von Grauit- und Baſalt⸗Pflaßterſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen⸗ 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen de. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


LA 

Düngergyps 
aus hieſigem Bergwerk, laut Analyſe 97—99 % chemiſch 
— Fenflalliniichen Gnps enthaltend, dürfte in 
io guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 
jein, Gef. Aufträge werden prompt und billig effeftuirt. 
Für Lagerung von Vorräthen ift in bedeutendſtem Maaße 
Fürforge getroffen und können alle eingehenden Aufträge 
ſchnellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. 


( atalog 


Ratalog 
gratis! 


)Die internationale ( 


in d. Genre billigſt en gros ot en 


J.Gericke e 


W. 
chützenf 33 


— — — — — —— — — 
Cin erfahrener Konditorgehülfe wird ſofort geſucht. 
Gehalt 50 „4 bei freier S alion. Kenntniß der englischen 
Sprache nicht nöth'g. 
Duol & 8 


Bradford, England. 
ungfrauen und Wittwen guter Erziehung bietet 


si — — ſichere Anſtellung als Kranken⸗ 
pflegetinnen das b 
Kreuz in Kaſſel, Nr. 88½ am Königsthor. 


nkenpflege⸗Inſtitut vom rothen 


daß ein edles 


* 


